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Das neue Schauspielhaus am Nollendorfplatz

zu Berlin.
Erbaut nach den Entwiirfen von Architekt Aler¢ Frilich aus Brugg.

1. (Mit Tafel XVIL)

Das neue Schauspielhaus am Nollendorfplatz in Berlin
ist in der Frist von nur neun Monaten nach den Plinen
und Entwirfen unseres Landsmannes, Architekt Albert
Frolich zurzeit in Charlottenburg, unter Mitwirkung des
Bureaus der Baufirma Boswau & Knauer durch diese Firma
erstellt worden. Zu Ende Oktober 19o6 ist das Gebiude
seiner Bestimmung iibergeben worden. Wir verdanken die
Unterlagen zu der Darstellung dieses seines Erstlingswerkes
der Gefalligkeit des Architekten, dessen Name bei Wett-
bewerben1) und bei Uebertragung von Bauten seither auch
in der Schweiz wiederholt genannt worden ist.

Die Baugruppe des neuen Schauspielhauses liegt an
einem der verkehrsreichsten Teile Berlins zwischen Nollen-
dorfplatz, Motzstrasse und Nollendorfstrasse und besteht
aus dem Theater selbst, einem grossen Konzertsaal, den
tiber drei Stockwerke verteilten Restaurationsrdumlichkeiten,
einem Konzertgarten und dem Verwaltungsgebiude. Das
Schauspielhaus und der Konzertsaal liegen am Nollendorf-
platz, das Restaurationsgebzude an der Motzstrasse, wihrend
die Front des Verwaltungsgebaudes gegen die Nollendorf-
strasse sieht. Zwei Durchfahrten verbinden den Nollen-
dorfplatz und die Nollendorfstrasse und dienen zugleich als
Vorfahrt fir Wagen, auf einer Seite fiir die Besucher des
Theaters, auf der andern fiir jene der Konzerte.

Die Fassaden der Gebiude sind teils in Dorlau-
Muschelkalk, teils in Terranova-Putz ausgefihrt. In kon-

1) Bd. 1L, S. 205 mit Tafeln IX und X, Wettbewerb fiir ein-Krema-
torium in Zirich V.

Abb. 8. Hofansicht des Biihnenhauses mit den Nottreppen.

Konzertgarten.

Abb. 7. Fassade des Verwaltungsgebdudes an der Nollendortstrasse.

struktiver Hinsicht entspricht die Anlage selbstverstindlich
allen Anforderungen, die mit Riicksicht auf Bequemlichkeit
und Betriebssicherheit nach dem heutigen Stand der Theater-
technik gestellt werden konnen. Das Bithnenhaus mit
grosser Bithne, Hinterbithne, Magazin, sowie den erforder-
lichen sonstigen Nebenrdumen besitzt eine Drehbiihne von
16 m Durchmesser und ist mit den neuesten technischen
Einrichtungen ausgestattet. Die Heizungsanlage ist in einem
besondern, im Konzertgarten angeordneten Bauteil unter-
gebracht; die meisten Rdume werden durch eine Dampf-
heizung bedient. Die Heizung des Zuschauerraumes im
Schauspielhaus erfolgt vermittelst vorgewarmter Luft, das
gleiche ist teilweise fiir den Konzertsaal der Fall. In simt-
lichen fiir das Publikum bestimmten Raumen ist durch
reichlich bemessene Ventilationsanlagen fiir stete Erneuerung
der Luft Vorsorge getroffen.

Streckensignal- und Zugstelephon-Ausriistung
auf Drahtseilbahnen.
Von L. Kohifurst.

Seitens der Qesterr. Siidbahngesellschaft, deren be-
sonderer Gefilligkeit wir die Unterlagen zu dem nach-
stehenden Bericht verdanken, wurden bei der Uebernahme
des Betriebes der Mendelbahn die auf Drahtseilbahnen im
Fahrdienst gewdhnlich angewendeten Horusignale fir sich
allein nicht als zureichend erkannt. Gerade die seinerzeit,
gleich nach ihrer Fertigstellung von ihrem Erbauer, Herrn
Ingenieur E. Strub, in der Schweis. Bauzeitung (vergl.
Bd. XLII, N. 21, 22 u. 23) ausfiihrlich geschilderte Mendel-
bahn verlauft namlich teilweise in Schluchten und passiert
auch zwei Tunnel, sodass ihre ortlichen Verhiltnisse einer
sicheren Verwertung horbarer Fernsignale nicht giinstig
sind. Man fand sich also bestimmt, die besagte, bei einer
Linge von 2380 m eine Hohe von 834 m ersteigende
Drahtseilbahn mit einer besonderen elektrischen Strecken-

signaleinrichtung auszustatten, welche bei Abwicklung der
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Abb. s.

und die Ueberleitung aller Forderung durch einen Stollen
allein ist hier nicht moglich; Rekonstruktionen des Unter-
stollens sind unausbleiblich;  Raum fir Materialdepots, fir
Aufstellung von Wagen ist nicht vorhanden, wie er sich
leicht durch Verlegung der Forderung in den andern
Stollen ergeben wiirde. Stollenherstellung, Firstschlitze,
Mauerverkleidung, Sohlengewo6lbe und Kanalherstellung
unter dem Dienstgeleise, Montage der Kraft- und Kiihl-
leitungen, dazu jene Rekonstruktionen, alles bei starken
Wasserzuflissen und hohen Wirmegraden, stellen ein
grosseres Mass forcierter Arbeit dar, als im Stollen II des
Simplons. Transportstérungen oder Verhinderung der recht-
zeitigen Ausfithrung dringender Arbeiten miissen die Folge
sein. Ein ausschlaggebendes Argument gegen die Methode
bildet die Schwierigkeit der dauernd sichern Abdichtung
mittelst Mauerverkleidung des Unterstollens zur Verhiitung
des Entweichens der hochgepressten Ventilationsluft nach
dem Oberstollen (Pression 300 bis 400 mm). Gewiss —
man konnte die Winde mit Zementputz dichten. Aber das
unbelastete Gewolbe des Unterstollens wird noch ofter
Risse und Briiche erleiden miissen als das des zweiten
Simplon-Stollens; mit dem Eintreten eines solchen Risses
und bei der Rekonstruktion ist die Wetterfithrung unter-
brochen. Daher wird die Hauptbedingung, die an die
Baumethode gestellt ist, nicht erfiillt: Sie garantiert nicht
den regelrechten normalen ununterbrochenen Baubetrieb
(siehe dariiber auch den bereits erwdhnten Artikel von
Oberingenieur Rothpletz).

Wihrend der zweite Sohlenstollen nur den Sohlen-
stollen des Tunnels II bildet und als solcher keiner Ver-
kleidung bedarf, ausser auf kurzen Strecken, ist der
Unterstollen  ein integrievender und daueynder Bestandteil

Fassade mit Haupleingang

und Einfahrten am Nollendorfplatz.

des sweigeleisigen Tunnels. Er ist demnach auf seiner ganzen
Linge vollkommen standfest zu verkleiden. H. Hennings
hat den lichten Querschnitt des Unterstollens mit 5 2
angenommen, obwohl 7 2 ein Minimum sind fiir eine
Bewetterung der Arbeitsorte mit 30 bis 40 m3/sek. Luft.
Uebereinstimmend bekennen alle Fachleute, dass an diesem
Luftquantum durchaus nichts abgezwackt werden darf.
Damit ist aber an allen Arbeitsstellen und bei der Zugs-
forderung schon eine derart gesteigerte Luftgeschwindigkeit
im Querschnitt von 7 m2? verursacht, dass es ausgeschlossen
ist, an eine Verminderung derselben zu denken. Der Unter-
stollen wird daher noch ein grosseres und schwierigeres
Bauwerk, als es in der Skizze, Abbildung =24, erscheint.

Drittens: Illusorisch ist eine Kostenberechnung, die
fiir den Bawu eines Tunnels nach der Unterstollenmethode
eine Ersparnis von 17 bis 189, gegeniiber der Simplon-
baumethode herausrechnet. Sobald die Betriebssicherheit
nicht garantiert ist, wird jedes Programm iiber den Haufen
geworfen. Die Herstellungskosten eines Unterstollens lassen
sich nur nach den Erfahrungen am Simplontunnel ermessen.
Bei dem ausserordentlich forcierten Bau- und Forderbetrieb
sind dieselben abnormale. Man bedenke, dass er auf
seine ganze Linge standfest zu verkleiden und auf lange
Strecken, oder durchaus, mit tief unter das Dienstgeleise
reichender Sohlensicherung und Kanilen stets rechtzeitig
auszustatten ist. Wir sahen, dass die mechanische Stollen-
auffahrung am Simplontunnel mit einer Oeffnung von 6,6 m?
Lichtquerschnitt fiir den s 319 Fr. Kosten verursachte.
Dagegen aber beliefen sich die Kosten der Stollenregulierung,
der Kanalherstellung und der auf rund 1/; der Stollenlinge
erforderlichen Mauerverkleidung mit Sohlengewdlbe und
die dabei vorgekommenen Rekonstruktionen, alles auf die
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Abb. 4. Fassaden des Schauspielhauses am Nollendorfplatz und des Restaurationsgebiudes an der Motzstrasse.
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Grundriss vom Erdgeschoss bezw. Theaterparterre.

Abb, 2.
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Gesamtlinge verteilt, auf 353 Fr. fiir den m Stollen.
Die Hohe dieser Kosten, welche die eigentlichen Kosten
der Stollenherstellung noch wesentlich iibersteigt, beruht
in den unendlich komplizierten und erschwerten Arbeits-
bedingungen bei grossem Wasserzudrang usw. Wenn diese
Kosten nun schon am Simplon so hoch ausgefallen sind,
wie hoch mogen sie sich steigern in einem Unterstollen
mit seinem Foérderbetrieb und seinem weit hoheren Arbeits-
pensum? Als ein Anhalt zur Beurteilung der wahrschein-
lichen Kosten kann die Kalkulation dienen, welche im bau-
technischen Bericht der Gutachter der Generaldirektion der
S. B. B. im Jahre 1906 iiber den Zustand und Ausbau des
Simplontunnels gemacht worden ist. Dieselbe hat die
Kosten der nachtraglichen Verkleidung der bishér noch nicht
gesicherten Stollenstrecken, einschliesslich Sohlengewbélbe,
auf rund 410 Fr. fir den m festgesetzt. Und dabei handelt
es sich um Arbeiten, die ohne irgend welche Stérungen
seitens anderer Arbeiten ausgefithrt werden kénnen. Wenn
wir also den konkreten Fall einer Stollenherstellung im
Simplongestein annehmen — Wasser und Temperaturen
wie im Simplon — so ist unter allen Umstinden die Her-
stellung zweier Stollen nach der Parallelstollenmethode
weniger kostspielig als die eines Unterstollens. Wenn man
sich im Falle der Wiederanwendung der Simplonbaumethode
zum schnellen Ausbau der Strecken von Tunnel II im un-
gtinstigen Gestein entschliessen wird, so entfillt auch die
Notwendigkeit der Verkleidung und Unterhaltung des
Stollens II. Aber da die Simplonbaumethode sicherer funk-
tioniert, bewirkt sie auch einen in Summa billigeren Ge-
samt-Baubetrieb als die Unterstollenmethode.

Vorschlige fiir andere Baumethoden.

¢) A. Thommens Vorschlag?) betraf den Bau eines zwei-
geleisigen Tunnels mit einem Seitenstollen in 20 bis 30 m
Entfernung, der wesentlich fiir Ventilation und Wasserab-
leitung bestimmt war. Da auch hier der Seitenstollen eine
dauernde Einrichtung sein wird, erfordert er eine stand-
feste Verkleidung auf seine ganze Lange. Will man die
Vorteile gering anschlagen, die der Bau von zwei ein-
geleisigen Tunnels in sehr druckhaftem Gestein besitzt und
will man auch fir Betrieb und Unterhaltung keine Vorteile
im Besitze zweier Tunnel erkennen, so kann man in dieser
Methode einen vollwertigen Konkurrenten der Simplon-
baumethode erblicken. ‘

d) Beim Baue des Litschbergtunnels wird in der fertig
gemauerten zweigeleisigen Tunnelstrecke, lings des einen
Widerlagers ein interimistischer Stollen gemauert, zum
Zwecke der Lufteinleitung. Das bringt mit sich, dass durch
die gesamten Arbeitsstrecken sdmmtliche Leitungen far
motorische Zwecke, eine eiserne Luftleitung von 1 m

Abb. 6. Fassade des Restaurationsgebiudes an der Motzstrasse.

eine Forderung von 30 bis 40 m8/sck. Luft in die Arbeits-
orte auf diese Art nicht erzielt wird. Fir einen Tunnel,
wie der Lotschbergtunnel einer ist, in dem hohe Gesteins-
temperaturen nicht herrschen und der wesentlich kirzer
ist als der Simplontunnel, ist eine solche Einrichtung
zweifellos vollig ausreichend. Fur lange Tunnels mit sehr
hohen Gesteinstemperaturen und wo grosse Wassereinbriiche
schon im Stollen und im briichigen Gestein die Anlage
eines grossen Kanales bedingen wirden, kann man in ihr
keine allgemeine Losung des Problemes anerkennen.

Andere prinzipiell verschiedene Vorschlage fiir neue
Baumethoden sind uns unbekannt. Unsere Erfahrungen
und Ueberlegungen fithren dazu, in der Herstellung von
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Abb. 3. Langsschnitt durch Konzertsaal, Schauspielhaus und Hintergebiude. — Masstab 1 : 8oo.

Durchmesser und die eventuell erforderliche Kiihlleitung
mit Isolierhiille hindurch geftihrt wird. Ferner die Auf-
stellung grosser Ventilatoren zur Beforderung der Luft aus
dem Stollen in die Rohrleitungen. Es ist ersichtlich, dass

1) A. :Ijhommen, Gutachten iiber die Projekte und Kostenberechnungen
betr. den Simplondurchstich (1882—1889) Bern 1890.

zwei Paralleltunnel, mit zwei Stollen die giinstigste Bau-
methode fiir lange tiefliegende Tunnel zu erblicken, eventuell,
in der Herstellung eines zweigeleisigen Tunnels und eines
parallelen Seitenstollens, aber ebenfalls mit Hilfe des Vor-
triebes zweier Stollen; der Seitenstollen bedarf einer voll-
kommen standfesten Verkleidung. (Forts. folgt.)
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Signalisierung fir den Fahrdienst in erster Reihe auszu-
nitzen ist, wihrend die Verwendung von Hornsignalen
nur fiir besondere aussergewohnliche Vorkommnisse, sozu-
sagen in zweiter Ordnung, vorbehalten bleibt. Da sich diese
Signalanlage bewahrt hatte, wurde sie von der Stidbahn-
gesellschaft auch auf einer zweiten Drahtseilbahn, der Virgl-
bahn, in Ausfihrung gebracht.

In beiden Fallen ist die An-
ordnung im Sinne der Ab-
bildung 1 mit Hilfe von vier
Leitungen L, L., 4 und /,
durchgefiihrt, welche langs
der Bahnstrecke an einem Ge-
stainge — auf der Mendelbahn
an einem denselben Weg
nehmenden Gestinge einer
Starkstromleitung — nach ge-
wohnlicher Art auf Porzel-
lanisolatoren aufgehingt sind.
Davon bilden Z; und L, die
aus 1,7 mm starkem Silizium-
bronzedraht hergestellte Hin-
und Riickleitung der fir den
Anschlussverkehr  vorhande-
nen Betriebstelephonlinie, in
welche die beiden Kopfstatio-
nen der Drahtseilbahn mit
Hilfe normaler Fernsprech-
Apparatsitze 7 bezw. 73, gleich
den tbrigen Stationen die-
ser Linie, eingeschaltet sind.
Dagegen haben / und / ledig-
lich die Aufgabe, sowohl die
Streckensignalisierung alsauch
den Zugstelephondienst zu er-
moglichen und besteht die’
erstere in der geringen Hohe
von 2,6 m liber Schienenober-
kante angebrachte Leitung

Das neue Schauspielhaus am Nollendorfplatz.
Nach den Entwiirfen von Architekt Albert Frilich.

gelassen worden sind — auf jedem der beiden Bahnsteige
ein Hingetaster &; bezw. d; und die in der obern Kopf-
station aufgestellte Linienbatterie B. Wird nun beispiels-
weise d, betatigt, so verliduft ein von B ausgehender Strom
tiber R, dy, ly, Ry, Erde, welcher in beiden Relais den Orts-
stromkreis in Schluss bringt und sonach das Ertonen samt-
licher drei Signalglocken zur Folge hat. Genau dieselbe
Endwirkung ergibt sich bei
Anwendung des zweiten Bahn-
steigtasters @, nur dass dies-
mal der Linienstrom von B
tber R, 4, dy, R, Erde in
Schluss gelangt. Vermittelst
der beiden Hingetaster &; und
ds lasst 'sich also von Bahn-
steig zu Bahnsteig ein durch
Lautezeichen zur Darstellung
kommender Signalaustausch
ohne weiters durchfiihren. Bei
Verfolgung von Abbildung 1
ist aber auch mnoch zu er-
sehen, dass die Signalglocken
G und G, mit Ausschluss
der Signalglocke G, in Tatig-
keit versetzt werden, sobald
und so lange die Leitung /
an irgend einer Stelle zwi-
schen den beiden Bahnsteigen
an Erde gelegt wird, und
dieser Umstand ist es eben,
der eine Signalgebung von
der Strecke aus und selbst
von jedem der beiden Draht-
seilbahnwagen aus, auch wah-
rend der Fahrt, moglich macht.

Zu diesem Behufe sind die
beiden  Drahtseilbahnwagen
mit dienlichen Hilfseinrich-
tungen und namentlich mit je

/; aus einem 3,1 mm dicken,
verzinnten Eisendraht, wih-
rend /; um 35 ¢z hoher hangt
als /;, und aus einem 2,5 mm starken Siliziumbronzedraht
ausgefiihrt ist.

Als Signalmittel dienen in letztgedachter Anordnung
drei kraftige Weckerglocken G, G, und G,, von denen G
zunichst des Fiihrerstandes im Maschinenhaus, G, am Bahn-
steig der obern Kopfstation und G, am Bahnsteig der untern
Kopfstation angebracht ist. Die Signalglocken G und G,
sind in den Stromkreis einer gemeinsamen Ortsbatterie &
tiiber den Ankerkontakt eines Relais R parallel und G, fiir
sich allein in den Schliessungskreis einer Ortsbatterie &,
und eines Relais R; geschaltet, wihrend sie urspriinglich
(vergl. K. Jordan in ,Zeitschrift fir Elektrotechnik®, Jahr-
gang XXII, H. 44) unmittelbar in die Linie gebracht waren,
was sich weniger bewihrt zu haben scheint, als die in

Abb. 9. Bekrénungsgruppe am Giebel der Hauptfassade,

einem sogenannten Kontakt-
stab, Abbildung 2, versehen,
der aus einem Messingrohr S
besteht, welches am obern Ende unter geeignetem Ver-
schlusse einen kleinen Staniol-Parafin-Kondensator und
den metallenen Aufhingehaken % trigt, wahrend an einer
tiber S aufgeschobenen Holzmuffe das bogenférmige Metall-
rohrchen s isoliert festgemacht ist. Von k, sowie von s
fihren gegenseitig isolierte Leitungen durch
einen am untern Ende von S eingesetzten
holzernen Handgriff, von wo aus sie zu einem
biegsamen Kabel vereinigt bis in den An-
schlusstopsel £ laufen, um hier in den Steck-
stiften 7, bezw. 7 zu endigen. Sobald der
mit s in leitender Verbindung stehende Steck-
stift 7, an Erde gelegt und gleichzeitig der
Metallbogen s mit dem Draht der Leitung /

in Bertihrung gebracht wird,

werden ersichtlichermassen

I~
iy

N

das Relais R (Abbildung 1)

T/ra;/mmm 1

Abbildung 1.

Abbildung 1 dargestellte derzeitige Anordnung mit vorge-
schalteten Relais. Zur weitern Ausriistung gehoéren dann
noch — abgesehen von den gewdhnlichen Nebenapparaten,
wie Blitzschutzvorrichtungen u. drgl. m., welche in dem
Stromlaufschema der bessern Uebersichtlichkeit halber weg-

bezw. die Signalglocken G
und G, unter Strom gesetzt.
Die Herstellung des. Kon-
taktes zwischen ¢ und /
bietet selbst wihrend der
Fahrt keine Schwierigkeit,
weil die Linge des Kontakt-
stabes so bemessen ist, dass
ihn der Wagenschaffner nur
beim = Handgriff anzufassen
braucht, um vom Bremserstand aus leicht und sicher in
erforderlicher Weise die Leitung zu erreichen. Zugleich
sind in den Wagen an der Innenseite der beiden Stirnwéande

e [

Abb. 2.

je zwei Anschlussdosen mit den Steckhiilsen 1 und 2, sowie

3 und 4 vorhanden, von denen im regelmissigen Dienste




	Das neue Schauspielhaus am Nollendorfplatz zu Berlin: erbaut nach den Entwürfen von Architekt Albert Frölich aus Brugg
	Anhang

